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KÖLN

Höchste Zeit
MICHAEL FUCHS
zum KVB-Pilotversuch

Einsatz für Menschen am Rand
Sozialdienst„SKM“feiertJubiläumsfestderBegegnungam25.Mai

Einbrecher
räumten
Lager leer
Hoher Schaden
beim Großhändler

Mit Messer
Supermarkt
überfallen

Bühne frei für den Wiederaufbau
Der „Wiederaufbau“ der Kölner
Bühnen hat begonnen. Nach um-
fangreichenAbbrucharbeiten,bei
denen auch große Teile der Fassa-
de abgenommen wurden (Bild) –
läuft der Neubau inzwischen auf
Hochtouren. Die Baugrube auf
der Fläche des früheren Betriebs-
hofes an der Krebsgasse ist ange-
legt; die Überbauung mit dem
Wiederaufbau der Hinterbühne
und der Ergänzung zwischen den
beiden Werkstatttürmen der Oper
istvolumenmäßigdergrößteBau-
abschnitt bei der Bühnensanie-
rung der Bühnen am Offenbach-
platz, berichtet Reinhard Beuth,
Sprecher des Projektbüros Sanie-
rung. Mit schwerem Bohrgerät
würden nun in acht Metern Tiefe
70 Gründungspfeiler ins Erdreich
getrieben.
DieBauarbeitenwieauchdieKos-
ten lägen im Plan, erklärt Beuth.
Die Wiedereröffnung von Oper
und Schauspielhaus am Offen-
bachplatz ist für die Saison
2015/16 vorgesehen. Den Kos-
tenrahmen für die Sanierung und
denUmbaudesBestandsundden
Neubau von Kinderoper und klei-
ner Sprechbühne, die in den
Opernterrassen entstehen soll,
hat der Stadtrat auf 253 Millionen
Eurobegrenzt. (Foto:Schmülgen)

Kulturstätte in der Trauerhalle?
Für eine Gebäudesanierung auf Melaten fehlt das Geld – trotz vieler Spenden

KOMMENTAR

VorigesJahrsind inKölnneun
MenschennachUnfällenmit

einer KVB-Bahn gestorben –
ein trauriger Rekord. Als Ergeb-
nis ihrer Untersuchungen stellte
die Polizei fest, dass die Unfälle
ausnahmslos durch das regel-
widrige Verhalten der Getöteten
verursacht worden seien.

Die Stadt will nun in einem
Pilotversuch ergründen, ob
durch zusätzliche Leuchten im
Boden künftig schwere Unfälle
mit Bahnen verhindert werden
können. Denn das Missachten
des Rotlichts durch Fußgänger
ist einer der Hauptgründe für
die tödlichen Kollisionen. Man
fragt sich aber, warum die ge-
planten Lichtleisten nicht längst

installiert sind. Angekündigt hat
man das nämlich schon vor
zweieinhalb Jahren, doch un-
ternommen wurde nichts. Das
ist peinlich für Stadt und KVB.

Natürlich sind solche Leisten
kein Allheilmittel. Boden-

losen Leichtsinn und bewusstes
Missachten des Rotlichts wird
man nicht durch mehr Lichter
oder Schilder aufhalten können.
Aber als zusätzliches Signal
könnten Lichtleisten bei Unauf-
merksamkeit eine lebensretten-
de Hilfe sein. Es wird daher
höchste Zeit, ihre Wirkung zu
testen. Zumal man dies schon
so lange versprochen hat.

Ihre Meinung an: koeln@kr-redaktion.de
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Von MARTINA WINDRATH

DerMensch amRand ist un-
sere Mitte. Das ist der Leit-
spruch des Sozialdienstes Ka-
tholischer Männer (SKM) in
Köln, der vor 111 Jahren ge-
gründet wurde. Er ist unver-
mindert im Einsatz für sozial
Benachteiligte. Und noch grö-
ßer werde die Kluft zwischen
Arm und Reich, betonten ges-
tern SKM-Geschäftsführer
Wolfgang Scheiblich und Refe-
rent Wilfried Görgen bei der
Vorstellung des Jubiläumspro-
gramms.
Mitten in Köln macht der

SKM am Freitag, 24. Mai, im
Zelt auf demNeumarkt auf die
Probleme aufmerksam, stellt
soziale Projekte in Köln vor
und regt an, sich aktiv für
gleichberechtigteChancenauf

Teilhabe einzusetzen. Denn
Armut bedeute nicht allein,
dassMenschenwenigGeldha-
ben: „AuchdieFolgen sindgra-
vierend. Viele haben keine
Chancen auf gute Bildung und
qualifizierte Berufe, viele kön-
nen von ihrer Arbeit nicht le-
ben und werden immer auf
Transferleistungen angewie-
sen sein. Auch die Gesund-
heitsbelastungen sind hoch.“
Armut gehe alle an und sei
„auch ein Thema für die Rei-
chen“ und die gesamte Stadt-
gesellschaft,wenndieseweiter
auseinander drifte und soziale
Spannungen zunähmen. Die
Mitte blende Armutsprobleme
zunehmend aus, obwohl der
schnelle Abstieg aus der Mitte
jeden treffen könne.
Anstoß für mehr Solidarität

und Engagement soll das Fest

geben. Auf dem Programm
steht von11bis 14UhreineDis-
kussion unter anderem mit
Vertretern des Katholikenaus-

schusses,Stadt,Stiftungenund
Unternehmen, zu den Gästen
gehört Kabarettist Wilfried
Schmickler. Von 15 bis 18 Uhr
gibt es Auftritte etwa von Kin-

WOLFGANG SCHEIBLICH
SKM-Geschäftsführer

Armut ist auch ein
Thema für Reiche.
Alle tragen
Verantwortung.«

dergruppen, Rappern, Chö-
ren. Von 11 bis 18 Uhr lädt der
Marktplatz zum Info-Bummel.
Um 13.30 Uhr wird eine Mann-
schaft mit elf Unterstützern
vorgestellt. „Wir appellieren
nicht für Almosen und Gut-
menschen, sondern an Besser-
gestellte, Verantwortung für
alle zu übernehmen“, so
Scheiblich. Davon würden alle
profitieren, etwa wenn mehr
der 70 000 Transfer-Bezieher in
Köln eine adäquat bezahlteAr-
beit findenundSteuern zahlen
würden. Sparmaßnahmen der
Stadt im Sozialbereich stün-
den aber in Diskrepanz zu In-
vestitionen in Großprojekte
wiedemU-Bahn-Bau.Waskön-
nen Bürger tun? Görgen:
„Probleme wahrnehmen, Inte-
resse zeigen, spenden, sich eh-
renamtlich engagieren.“

Riesen-Schaden bei einem
Großhändler in Ehrenfeld: Un-
bekannte sind am Pfingstwo-
chenende in eine Lagerhalle
anderVogelsangerStraßeein-
gebrochen und haben große
Mengen Zigaretten erbeutet.
Auch Bargeld nahmen die Tä-
ter mit. Der Sachschaden wird
nach ersten Erkenntnissen auf
mehrerehunderttausendEuro
beziffert. Eine genaue Scha-
densaufstellung stehe aber
nochaus, teiltedieKölnerPoli-
zei mit.
Der Inhaber (57) der Firma

entdeckte den Einbruch ges-
ternMorgen. Er sah den aufge-
brochenen Eingang und das
leer geräumte Lager. Die Täter
hatten diverse Türen und Git-
ter aufgebrochen. Zum Trans-
port der Beutemüssen die Ein-
brecher einen Lastwagen oder
ein anderes großes Fahrzeug
benutzt haben. Die Polizei
fragt: Wer hat von Freitag (17.
Mai) bis Dienstag (21. Mai) Ver-
dächtiges bemerkt? Hinweise
an die Kripo unter Ruf
0221/229-0. (ta)

Nach einem Überfall auf ei-
nen Supermarkt in Poll hat die
Polizei einen mutmaßlichen
Täter (55) verhaftet. Nach An-
gaben der Ermittler soll der
Mann gegen 19.15 Uhr die Kas-
siererin des Ladens auf der
Siegburger Straße bedroht ha-
ben. Mit einem Messer in der
Hand habe er sich unmittelbar
nebender 22-Jährigenpostiert
und die Herausgabe des Gel-
des verlangt. Statt auf die For-
derung einzugehen war die
Frau aufgestanden und ins Bü-
ro des Filialleiters gelaufen.
Der Täter hatte anschließend
die Flucht ergriffen. Mehrere
Zeugen hatten jedoch die Poli-
zei alarmiert und den Räuber
recht genau beschrieben. Nur
wenige Minuten später nahm
eine Streifenwagenbesatzung
den Verdächtigen fest. Ein
Haftrichter schickte ihnwegen
des Verdachts des schweren
Raubs in U-Haft. (tho)
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Von SUSANNE HAPPE

Ein Café auf Melaten? Das
Projekt, das dem früheren
Oberbürgermeister Norbert
Burger (SPD) auf Kölns traditi-
onsreichem Friedhof vor-
schwebte, solltenichtkommer-
ziell, sondern ideell sein. Josef
F. Terfrüchte, Geschäftsführer
der Genossenschaft Kölner
Friedhofsgärtner, hatte dem
Alt-OB vorgeschlagen, eine
Begegnungsstätte für Trauern-
de einzurichten. Einen Ort, an
dem der Austausch zwischen
Betroffenen stattfinden könn-
te, eine kleine Kulturstätte, in
der Veranstaltungen durchge-
führt werden. „Der OB hat da-
mals gesagt: ,Ich helfe Ihnen’“,
so Terfrüchte.
Vor rund einem Jahr starb

Kölns Ehrenbürger Burger,
dessen Grab direkt neben der
Trauerhalle liegt, die noch bis
1957 als solche genutzt wurde.
In der Todesanzeige wurde auf
Burgers Wunsch verwiesen,
und zahlreiche Bürger folgten

dem dortigen Spendenaufruf
für die Alte Trauerhalle. 17 000
Euro sind so zusammenge-
kommen. Der Friedhofsbeirat,
in demauch die Friedhofsgärt-
ner vertreten sind, ließ nun
kürzlich wissen, er frage sich,
„inwieweit zwischenzeitlich
konkrete Schritte zur Umset-
zung der Sanierung erfolgten,
um dem Verfügungszweck ge-
recht zu werden“. Terfrüchte
plädiert dafür, mit den Innun-
gen zu verhandeln, um Schä-
den von deren Auszubilden-
den beseitigen zu lassen – als
Spende der jeweiligen Unter-
nehmen.
Manfred Kaune, Leiter des

städtischen Amtes für Land-
schaftspflege und Grünflä-
chen, betont, dass die Idee, das
Gebäude an der so genannten
„Millionenallee“, dem Haupt-
weg des FriedhofsMelaten, für
kleinere Veranstaltungen wie
Ausstellungen zu nutzen,
durchaus Befürworter habe.
Allerdings verweist der

Amtsleiter auch auf erste gro-

Bis 1957 dien-
te dieses alte
Gebäude auf
Melaten noch
als Trauerhalle.
Alt-OB Norbert
Burger hatte
die Idee, es
anderweitig zu
nutzen. Zur
Sanierung
allerdings fehlt
das Geld.
(Foto:
Meisenberg)

be Schätzungen der Gebäude-
wirtschaft,nachdeneneineSa-
nierung der Alten Trauerhalle
200 000 bis 300 000 Euro kosten
würde. Ein entsprechendes

Gutachten sei noch nicht er-
stellt worden.
Bisher habe man angesichts

leerer Kassen noch keinen
Weggefunden, dasGeld aufzu-

treiben. Auch die Mitglieder
des Arbeitskreises Friedhof
seien noch nicht zu einer ge-
meinsamen Lösung gekom-
men.

»


